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Welches sinddieVorgabenfürKleinstwindanlagen?
Recht Für die Energieversorgung unseres Mehrfamilienhauses möchten wir gerne auch auf erneuerbare Quellen
setzen. Da eine Photovoltaikanlage aufgrund ungünstiger Sonneneinstrahlung nicht infrage kommt, möchten wird
die Windenergie nutzen. Was müssen wir bei der Installation eines kleinen Windrades auf dem Dach beachten?

In der Schweiz sind kleine
Windkraftanlagen noch selten.
Dabei ist es naheliegend, auch
mit einer kleinen Anlage die
Windkraft in elektrische Ener-
gie umzuwandeln und diese
dann ins Stromnetz einzuspei-
sen. Baurechtlich sind dabei
die kantonalen Regelungen zu
beachten.

Dazu ist ein Baugesuch
nötig, in der die Anlage zu
beschreiben ist: Der Hersteller
wird Ihnen einen Anlagebe-
schrieb abgeben mit Masthöhe,
Länge der Rotorblätter, Leis-
tungsfähigkeit, Lärmemission.
Je nach Standort ist ein Sicher-
heitszaun vorzusehen.

Handicapsinddie starken
räumlichenAuswirkungen
Inhaltlich hat die Windanlage
wie andere Bauten und Anla-
gen die rechtlichen Vorgaben
einzuhalten: Zonenkonformi-
tät, Lärmschutz, Grenzabstän-
de, Höhe, Einordnung in die

Umgebung, Ästhetik. Die
Zonenkonformität ist in der
Bauzone grundsätzlich gege-
ben, ausserhalb der Bauzone
ist die Errichtung nur mit
Bezug zu einer bestehenden
Baute und für die Eigenversor-
gung möglich.

Schwierig ist die Frage der
Einordnung, diesbezüglich
sind die kommunalen Einord-

nungsvorschriften massgeb-
lich. Aufgrund der starken
räumlichen Auswirkungen
einer Windanlage dürfte der
Bau in einer sensiblen Umge-
bung, zum Beispiel von Denk-
malschutzobjekten, nur selten
möglich sein.

Windanlagen müssen in
allen Kantonen die in der
Lärmschutzverordnung (LSV)
festgelegten Grenzwerte
einhalten. Üblicherweise muss
daher mit dem Baugesuchsdos-
sier ein Lärmschutznachweis
(ähnlich wie bei Wärmepum-
pen) eingereicht werden. Darin
sind die Herstellerangaben, die
lokale Situation (Abstände zu
bewohnten Räumen, Lärm-
empfindlichkeitsstufe der
Wohnzone) zu berücksichtigen.

Kantonale
Unterschiede
Neben bundesrechtlichen
Vorschriften, die in der ganzen
Schweiz gelten, gibt es bei

Windkraftanlagen zusätzlich
auch kantonale Unterschiede
in den Regelungen: Im Kanton
Aargau beispielsweise sind im
Richtplan die Voraussetzungen
für Kleinwindanlagen festge-
legt: Innerhalb der Bauzone
müssen solche Anlagen ein
Windpotenzial von 3m/s
aufweisen sowie eine Produk-
tionszeit von ⅓ der Jahresstun-
den erfüllen. Über das Wind-
potenzial geben die in den
meisten Kantonen online
verfügbaren Windpotenzial-
karten Auskunft.

Es existieren aber auch
kantonale Privilegierungen
von Kleinstwindanlagen: Im
Kanton Bern beispielsweise
sind Windanlagen, welche als
Nebenanlagen zu einem
Gebäude gebaut werden und
einen Rotor-Durchmesser
kleiner als 2m und eine Ge-
samthöhe von weniger als
2,5m aufweisen, baubewilli-
gungsfrei.

In den meisten Kantonen ist
aber das ordentliche Baubewil-
ligungsverfahren zu durchlau-
fen. Die Realisierung von
Kleinstwindanlagen ist daher
ungleich aufwendiger als bei
den inzwischen stark privi-
legierten Photovoltaikanlagen.

Suchen Sie Rat?
Schreiben Sie an: Ratgeber LZ,
Maihofstrasse 76, 6002 Luzern.
E-Mail: ratgeber@luzernerzeitung.ch
Bitte geben Sie Ihre Abopass-Nr an.

Lesen Sie alle unsere Beiträge auf
www.luzernerzeitung.ch/ratgeber.

PrinzipHoffnungbeimTheater
«Luzerner Theater: Jetzt
braucht’s einen Aha-Effekt!»,
Ausgabe vom 11. März

Die FDP fordert seit Jahren
eine Marktanalyse und ein
Marketingkonzept für das
geplante massiv erweitere
Luzerner Theater: Wohin
entwickelt sich der Markt? Was
wollen junge Luzernerinnen
und Luzerner künftig sehen?
Wie positioniert sich Luzern?

Wie füllt man nachhaltig
die mehr als verdoppelten
Kapazitäten? Trotz mehreren
Vorstössen im Kantonsrat und
Anfragen in der Kulturkom-
mission wurden diese Fragen
nie fundiert geklärt.

Es herrscht das Prinzip
Hoffnung: Wenn einmal ein
tolles neues Haus gebaut ist,
kommen die Leute dann

schon. Reicht das als Basis?
Braucht es jetzt nur einen
architektonischen Aha-Effekt
und eine künstlich geschaffene
Euphorie? Sollte man nicht
zuerst die Hausaufgaben
machen und die nötige Kno-
chenarbeit leisten?

Die FDP ist nicht «plötzlich
überrascht vom umfangrei-
chen Raumprogramm», wie
Herr Mathis schreibt. Sie kennt
dieses seit Jahren. Sie möchte
aber weiterhin – und zwar vor
dem Bau – aufgezeigt haben,
wie diese enormen Kapazitä-
ten gefüllt werden. Dies in
einem schrumpfenden Markt
für subventionierte Stadtthea-
ter und bei bereits jetzt be-
stehenden Überkapazitäten.

Gaudenz Zemp,
Kantonsrat FDP, St.Niklausen

Wirmüssenunbedingtüber
Parteigrenzenhinwegdenken
«Wahlpodium: Elf Kandidieren-
de kreuzen die Klingen»,
Ausgabe vom 9. März

Die Diskussion hat ergeben,
dass unser Kanton in den
letzten Jahren von einer einsei-
tigen Kapitäns-Mannschaft
geführt wurde. Mein Eindruck
ist, dass sich alle Mühe gege-
ben haben, das Bestmögliche
zu leisten, dass dies jedoch für
die Zukunft zu wenig ist.

Das heisst, die Einbindung
aller wesentlichen Kräfte im
Steuerhaus ist unabdingbar.
Die politischen Auseinander-
setzungen sollten (auch) im
Regierungsrat differenziert
und möglichst breit stattfin-
den. Interessant am Podium
war die Interaktion zwischen

den Kandidierenden. Jetzt
nach der Pandemie ist es von
grösster Bedeutung, über die
Parteien hinweg zu denken
und linksliberale Kreise, die
Frauen und vor allem Team-
player zu wählen. Es geht um
die Zukunft.

Die wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen sind nur ein
Faktor, das Soziale, das Ökolo-
gische verdienen endlich die
nötige Vertretung im Regie-
rungsrat. Als parteiloser Unter-
nehmer wähle ich mehrheitlich
Frauen. Lassen Sie uns die
Chance nutzen, unseren
Kanton gemeinsam in die
Zukunft zu steuern.

GregorThaler,
Unternehmer, Luzern

WirversteckenunshinterderNeutralität
Zum Leserbrief «Waffenliefe-
rungen: Wie grossmuss der
Druck werden?»,
Ausgabe vom 9. März

Unsere Rüstungsindustrie hat
noch nie so viele Güter expor-
tiert wie letztes Jahr – auch in
Länder mit fragwürdigem
Demokratieverständnis.
Unsere Politik versteckt sich
aber bei der Frage um die
Weitergabe von Waffen und
Munition an die Ukraine hinter
der Neutralität.

Das passt nicht zusammen
und grenzt für mich an unter-
lassene Hilfeleistung gegen-
über einem Staat, welcher von

einem wahnsinnigen Potenta-
ten seit mehr als einem Jahr in
Schutt und Asche gelegt wird.

Während Millionen von
unschuldigen Menschen unter
diesem Krieg leiden, diskutiert
und strapaziert man hierzulan-
de den Begriff der Neutralität.
Sind wir wohlstandsverwahr-
lost? Herr Wild hat es in sei-
nem Leserbrief in der Don-
nerstagsausgabe auf den Punkt
gebracht. Die Schweiz reagiert
erst, wenn der Druck von
aussen hoch wird.

So hatte sie sich beim
Wiener Kongress 1815 auch nur
zur auferlegten Neutralität
bekannt, weil sie sonst um ihr

Territorium hätte bangen
müssen. Vor dem Wiener
Kongress standen bekanntlich
Tausende kriegslustige Eidge-
nossen als Söldner in fremden
Diensten und mordeten,
ähnlich der heute agierenden
und zu verachtenden Wagner-
Truppe. Anstatt ständig über
Neutralität zu diskutieren,
sollte die Politik unseres Lan-
des mit der ältesten Demokra-
tie und mitten in Europa besser
Flagge zeigen und die bedrohte
Ukraine am Rande Europas
nicht nur moralisch, sondern
auch mit Taten unterstützen!

Peter Schneider, Herlisberg

Kontrollierte
Zuwanderungnötig
«Zwischennutzung:
Win-win-Situation oder
Geschäftsmodell?»,
Ausgabe vom 4. März

Der Kanton Luzern befindet
sich heute im Asyl-Notstand.
Die Gemeinden müssen im-
mer schneller Unterkünfte für
Asylsuchende und Geflüchtete
bereitstellen. Kann eine Luzer-
ner Gemeinde nicht genug
Unterkünfte liefern, werden
Ersatzzahlungen fällig. Die
Unterbringungssituation bleibt
angespannt.

Zugleich erwartet Kiew im
Laufe des Frühlings die
schwersten Gefechte seit
Kriegsbeginn. Genau dann
bräuchte es Platz für echte
Schutzbedürftige. Luzerner
Mieterinnen und Mieter von
Gemeindeliegenschaften
sollen sich nicht sorgen müs-
sen, dass man ihnen ihr Zuhau-
se wegnimmt, wie in Seegrä-
ben und Windisch.

Die links-grüne Politik der
offenen Grenzen ist ein Irrlauf.
Es war eine fragwürdige Pra-
xis, jahrelang kopflos alle
aufzunehmen, welche sich an
der Grenze melden. Heute
fehlen Unterkünfte für echte
Schutzsuchende. Luzerner
Gemeinden und Steuerzahler
ächzen schon heute unter den
explodierenden Asylkosten.
Der soziale Friede ist gefähr-
det. Kriminelle und Asyltouris-
ten gehören ausgewiesen.
Kontrollierte Zuwanderung
statt Asylchaos!

Lucian Schneider,
Kantonsratskandidat SVP,Willisau

Diese Forsythie in Luzern ist bereit für den Frühling und jetzt auch
vom Regen erfrischt. Leserbild: Walter Huwiler, Luzern

Knospen, mit Tropfen verziert

Die E-Mail-Adresse für Leser-
briefe lautet forum@chmedia.ch.

Kurzantwort

Für Kleinwindanlagen gelten viele
bundesrechtliche Vorlagen. Dazu
kommen zusätzlich in den einzel-
nen Kantonen sehr unterschied-
liche Vorschriften. Es müssen
technische und rechtliche Vor-
aussetzungen wie Windpotenzial,
Baubewilligungspflicht, Einhal-
tung der Lärmschutz- und Einord-
nungsanforderungen eingehalten
werden. (heb)

Mlaw Dominik Greder
Rechtsanwalt,
Voser Rechtsanwälte KIG,
Baden; www.voser.ch

ANZEIGE

luzernerzeitung.ch

Wir spielen Ihnen
die Information zu,
damit Sie mit Ihrer
Argumentation
immer wieder
einen Volltreffer
landen.


